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1. Executive Summary: Smart Meter Light – Die Komplementärlösung für 
den Massenmarkt 

Zweck dieses Positionspapiers 
Dieses Papier zeigt auf wie die Digitalisierung im deutschen Messwesen pragmatisch, 

kosteneffizient und ohne langwierige Gesetzgebungsverfahren beschleunigt werden kann. Es 

begründet das „Smart Meter Light“ (SML) auf Basis offener OMS- und LPWAN-Standards als 

notwendige, risikofreie Ergänzung zum intelligenten Messsystem (iMSys) für den breiten 

Haushaltsmarkt. Die Inhalte dieses Positionspapiers wurden gemeinsam mit Versorgern, 

Stadtwerken sowie Herstellern aus der Smart Meter-Branche erarbeitet.  

Ausgangslage und Herausforderung 
Energiewende und digitale Marktprozesse benötigen verlässliche Daten. Das intelligente 

Messsystem (iMSys) mit Smart-Meter-Gateway ist dafür die richtige Lösung, sobald es um aktive 

Netzsteuerung von Verbrauchern (§ 14a EnWG) oder EEG-Anlagen (§9 EEG) geht. Diese 

Architektur bietet ein hohes Maß an Leistungsfähigkeit und Sicherheit. Aufgrund der hohen 

Kosten sowie der Komplexität bei Rollout und Betrieb ist sie wirtschaftlich jedoch primär für die 

gesetzlich vorgeschriebenen Pflichteinbaufälle mit Steuerungsbedarf geeignet, dies betrifft rund 

20 bis 30 % aller Strommessstellen. 

Bei den verbleibenden 70 bis 80 % aller Messstellen, den klassischen Haushalts- und 

Kleinkunden mit einem Jahresverbrauch unter 6.000 kWh/a, gibt es keinen Steuerungsbedarf. 

Ein pauschaler iMSys-Zwang führt in diesem Segment zu unnötigen Kosten und verlangsamt den 

Umbau durch Engpässe bei Geräten und Handwerkern. Hier wird keine komplexe Steuerbox 

benötigt, sondern eine einfache, verlässliche Fernauslesung für Abrechnungen, 

Lieferantenwechsel und Umzüge. 

Der Lösungsansatz 
Das von der Bundesregierung angekündigte „Smart Meter Light“ (SML) schließt genau diese 

Lücke. Als schlanke Ausleselösung (Read-Only) auf Basis des etablierten Open Metering System 

(OMS) Standards digitalisiert es kaufmännische Prozesse schnell und kosteneffizient. Es stellt 

keine Konkurrenz zum iMSys dar, sondern entlastet den gesetzlichen Pflichtrollout und macht 

den Weg frei für eine flächendeckende Digitalisierung. 
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Kernbotschaften für die Politik 
• Rollout beschleunigen durch klare Arbeitsteilung: Das iMSys konzentriert seine 

Kapazitäten auf aktive Netzsteuerung von Verbrauchern (§ 14a EnWG) sowie EEG-

Anlagen (§9 EEG). Das Smart Meter Light digitalisiert parallel den breiten 

Haushaltsmarkt, ohne Fachkräftestau und ohne Hardware-Engpässe. 

• Voller Prozessnutzen ohne Netzrisiko (Read-Only): Der wirtschaftliche Mehrwert bei 

Kleinkunden entsteht durch automatisierte Abläufe: Fernauslesung, stichtagsgenaue 

Abrechnung und fehlerfreie Umzüge. Da das SML nur Daten sendet und technologisch 

nicht steuern kann, besteht kein Netzrisiko. Das erlaubt ein schlankes System bei voller 

Datensicherheit. Viertelstündliche Informationswerte reduzieren zudem 

Falschablesungen, Schätzungen, sowie Aufgaben im Callcenter. 

• Multi-Utility nutzen, Parallelstrukturen vermeiden: Was bei Wasser und Wärme seit 

Jahren über OMS-Funkstandards sicher funktioniert, lässt sich direkt auf Strom und Gas 

übertragen. Stadtwerke können bereits vorhandene Funknetze für alle Sparten nutzen. 

Das spart hohe Infrastrukturkosten. 

• 100 % Investitionsschutz durch OMS Dual-Stack: Das SML ist keine Einweglösung. Dank 

modularem Dual-Stack (OMS Gen. 4 / Gen. 5) bleibt jeder Zähler zukunftssicher. Baut 

ein Kunde später eine Wallbox ein, lässt sich das Gerät ohne Austausch direkt an ein 

Smart-Meter-Gateway anbinden. 

• Gesetzliche Klarstellung im MsBG nötig: Rechtlich ist die Funkübertragung von 

Zählerständen eine digitale Messwertwiederholung, vergleichbar mit der Ablesekarte. 

Der eigentliche Messwert bleibt sicher im Zähler gespeichert. 
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2. Ausgangslage und Lösungsansatz: Vom iMSys zur dreistufigen 
Gerätearchitektur 

Die Digitalisierung des Messwesens steht in Deutschland vor einem strukturellen Zielkonflikt 

zwischen hohem regulatorischen Anspruch und pragmatischer Umsetzbarkeit im Massenmarkt. 

Um diesen Knoten zu lösen, erfordert die Praxis einen klaren Übergang von einer starren 

Einheitsarchitektur hin zu einer bedarfsgerechten, dreistufigen Gerätehierarchie. 

2.1 Der starre iMSys-Fokus und seine wirtschaftlichen Grenzen 
Das Messstellenbetriebsgesetz (MsbG) konzentriert die digitale Fernauslesung im Strombereich 

bisher auf die hochkomplexe Smart-Meter-Gateway-Infrastruktur (SMGW). Dieser Aufwand ist 

überall dort gerechtfertigt, wo das Netz aktiv gesteuert werden muss: bei Großverbrauchern (> 

6.000 kWh/a), und sobald es um die aktive Netzsteuerung von Lasten nach § 14a EnWG (z. B. 

Wärmepumpen, Wallboxen), EEG-Anlagen (§9 EEG)  oder größeren Erzeugungsanlagen geht. 

In der Praxis betrifft dieser Steuerbedarf jedoch nur rund 20 bis 30 % aller Messstellen. Für die 

verbleibenden 70 bis 80 %, den klassischen Haushaltsbereich mit einem Jahresverbrauch unter 

6.000 kWh/a, entsteht durch diese starre Kopplung an das SMGW eine dreifache Hürde: 

• Kosten-Nutzen-Diskrepanz: Der Aufbau und Betrieb einer SMGW-Infrastruktur steht bei 

Kleinstverbrauchern in keinem wirtschaftlichen Verhältnis zum betrieblichen Mehrwert. 

Der primäre Hebel zur Senkung der Kosten liegt in der digitalen Datenverfügbarkeit für 

fehlerfreie Abrechnungen und automatisierte Lieferantenwechsel, nicht in der 

Netzsteuerung. 

• Sparten-Fragmentierung: Viele Stadtwerke sind Mehrspartenbetreiber. Während in den 

Sparten Wasser und Wärme seit Jahren kostengünstige, sichere Funklösungen auf OMS-

Basis im Einsatz sind, verhindert die bisherige Regulierung im Strombereich die Nutzung 

dieser bereits vorhandenen Infrastrukturen für die Ablesung von Elektrizitätszählern. 

• Gesetzliche Auslese-Einschränkung: Abrechnungsrelevante Stromdaten dürfen nach 

aktuellem MsbG digital ausschließlich über ein Smart-Meter-Gateway übermittelt 

werden.1 Fehlt dieses Gateway, bleibt den Versorgern heute gesetzlich nur der Rückgriff 

auf manuelle Ablesungen per Postkarte, Online-Portal oder Vor-Ort-Termin. Moderne, 

funkbasierte Fernauslesungen (LPWAN) sind für Abrechnungszwecke im Strombereich 

regulatorisch bisher nicht vorgesehen. 

 
1 Messstellenbetriebsgesetz (MsbG) vom 29. August 2016 (BGBl. I S. 2034), zuletzt geändert durch Artikel 
17 des Gesetzes vom 18. Dezember 2025. Der Pflichteinbau intelligenter Messsysteme greift 
insbesondere ab einem Jahresverbrauch über 6.000 kWh sowie für Anlagen nach § 14a EnWG; vgl. § 29 
MsbG. 
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2.2 Die Lösung: Eine bedarfsgerechte Differenzierung 
Der operative Mehrwert bei Haushaltskunden liegt nicht in der Netzsteuerung, sondern in 

verlässlichen Daten für fehlerfreie Abrechnungen, schnelle Lieferantenwechsel und 

automatisierte Umzugsprozesse. Um diesen Bereich schnell und bezahlbar zu digitalisieren, 

muss die starre Einheitslösung durch eine dreistufige Gerätehierarchie ersetzt werden: 

• Moderne Messeinrichtung (mME): Die gesetzliche Basis-Ausstattung für reine Vor-Ort-

Ablesungen. 

• Smart Meter Light (SML): Die schlanke Erweiterung für die automatisierte 

Fernauslesung im Haushaltsbereich (Read-Only, Jahresverbrauch < 6.000 kWh/a). 

• Intelligentes Messsystem (iMSys): Die High-End-Infrastruktur für steuerbare Lasten  von 

Verbrauchern (§ 14a EnWG) sowie EEG-Anlagen (§9 EEG) und Netzknotenpunkte 

(Jahresverbrauch > 6.000 kWh). 

3. Das Zielbild: Drei komplementäre Geräteklassen 

Die folgende Gegenüberstellung ordnet das Smart Meter Light in das bestehende Messwesen 

ein. Sie zeigt deutlich, dass das SML die funktionale und ökonomische Lücke zwischen der 

stummen Basis-Messeinrichtung und dem komplexen Steuerungssystem (iMSys) schließt: 

Kriterium Moderne 
Messeinrichtung 
(mME) 

Smart Meter Light 
(SML) 

Intelligentes 
Messsystem (iMSys) 

Funktionaler 
Fokus 

Rein lokale Erfassung 
und Anzeige auf dem 
Zähler-Display 

Unidirektionale 
Fernauslesung von 
Prozess- und 
Verbrauchsdaten 

Bidirektionale 
Steuerung, Schaltung 
und Netzmonitoring 

Übertragungsweg Keiner (Manuelle 
Ablesung vor Ort / 
Postkarte) 

Weitverkehrsfunk 
(LPWAN) direkt an den 
Messstellenbetreiber 

BSI-zertifiziertes WAN 
über Smart-Meter-
Gateway (SMGW)  

Datenumfang 1 Zählerstand pro Jahr 
(Selbstablesung) 

 1 Zählerstand 
(Abrechnungswert) pro 
Tag, (15min-
Informationswerte 
möglich) 

96 Zählerstande 
(Abrechnungswerte) 
einmal pro Tag, 
Netzzustandsdaten   

Systemisches 
Risiko 

Keines Keines (Read-Only); 
technologisch keine 
Steuerfunktion im Netz 

Sehr hoch (erfordert 
BSI-Zertifizierung) 

 Wirtschaftlichkeit 
& 
Investitionsschutz 

Gesetzliche Baseline 
(25 € POG) 

Investitionssicher 
(Aufrüstbar zu iMSys, 
OMS Dual-Stack) 

High-End-Infrastruktur 
für Pflichteinbaufälle  

Tabelle: Vergleich der drei Geräteklassen anhand relevanter Kriterien für den Meter-Rollout 
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Durch diese drei komplementären Geräteklassen entstehen drei entscheidende Vorteile für die 

Praxis: 

• Pragmatische Aufgabenteilung: Das iMSys übernimmt komplexe Steuerungs- und 

Schaltaufgaben bei Großverbrauchern sowie § 14a-Anlagen. Das Smart Meter Light 

ermöglicht zeitgleich die zügige Digitalisierung des breiten Haushaltsmarktes – ohne die 

knappen Ressourcen für den iMSys-Pflichtrollout zu binden. 

• Kein Risiko für das Stromnetz (Read-Only): Da das SML ausschließlich Daten sendet und 

keine Schalthandlungen durchführen kann, ist eine Gefährdung der Netzsicherheit 

ausgeschlossen. Ein schlankes, exakt auf die reine Auslesung ausgerichtetes 

Sicherheitskonzept ist daher fachlich vollkommen ausreichend. 

• Voller Investitionsschutz: Das SML lässt sich flexibel erweitern. Wird an einer Messstelle 

später eine Wallbox oder Wärmepumpe nachgerüstet, kann der Zähler über seine lokale 

OMS-Schnittstelle (Dual-Stack) direkt an ein Smart-Meter-Gateway angebunden 

werden. Ein Austausch des Zählers ist nicht erforderlich. 
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4. Funktionsprinzip, rechtliche Einordnung und Sicherheitsarchitektur 

Das Smart Meter Light ist kein proprietäres Inselsystem, sondern kombiniert bewährte 
messtechnische Standards mit moderner Funktechnologie und mit OMS, der vom BSI 
vorgeschriebenen Technologie. Um regulatorische und operative Hürden abzubauen, basiert das 
Konzept auf vier aufeinander abgestimmten Säulen: 

4.1 Juristischer Rahmen: Messwertbildung versus Messwertwiederholung 
Die regulatorische Zulassung von LPWAN-Funknetzen im Strombereich erfordert kein 

langwieriges Gesetzgebungsverfahren. Der rechtliche Ansatz basiert auf der klaren 

metrologischen Trennung im Mess- und Eichrecht (MessEG / MessEV): 

• Messwertbildung (im Zähler): Das eigentliche Messen, Berechnen und Speichern der 
Verbrauchsdaten erfolgt autark und manipulationssicher im physikalischen Zähler 
selbst. Dieser Kernprozess unterliegt vollumfänglich den Vorgaben von MessEG und 
MessEV. Das eichrechtlich bindende Originaldatum des Messwerts verbleibt 
unveränderlich im lokalen Zählerspeicher.2 
 

• Messwertwiederholung (auf dem Funkweg): Der Transport des im Display angezeigten 
Zählerstands über ein Funknetz stellt rechtlich lediglich eine digitale 
Messwertwiederholung dar. Sie verändert den Messwert nicht und ist juristisch der 
fehlerfreien manuellen Ablesung durch den Kunden (z. B. per Ablesekarte) 
gleichzusetzen.3 

Praxis-Konsequenz: Ob ein abgelesener Displaywert per Postkarte, Kundenportal oder 
verschlüsseltem Funk im Head-End-System des Versorgers ankommt, macht für die 
eichrechtliche Integrität des Messwerts keinen Unterschied.  

Rechtliche Einordnung von Datendichte und Zeitstempel 
In aktuellen Regulierungsdebatten wird häufig die Notwendigkeit exakter metrologischer 
Zeitstempel als vermeintliche Hürde für LPWAN-Technologien angeführt. Für die rechtssichere 
Verbrauchsabrechnung ist dieser Aspekt jedoch zweitrangig: 

• Exzellente Datendichte: Durch die regelmäßige Funkübertragung liegen dem 
Netzbetreiber bis zu 96 Informationswerte einschließlich Empfangszeit pro Tag zur 
Verfügung. Durch diese Datendichte kann nach Plausibilitätskontrolle ein 
Tageszählerstand als belastbarer Abrechnungswert abgespeichert werden und somit 

 
2 Vgl. § 1 Abs. 1 Nr. 1 in Verbindung mit § 31 Abs. 1 Mess- und Eichgesetz (MessEG) vom 25. Juli 2013 
(BGBl. I S. 2722) sowie die Konkretisierungen der Mess- und Eichverordnung (MessEV). 
3 Zur Abgrenzung zwischen primärer Messwertbildung und nachgelagerter Messwertwiederholung siehe 
die harmonisierten Auslegungen der Arbeitsgemeinschaft Mess- und Eichwesen (AGME) sowie die 
Software-Anforderungen der Physikalisch-Technischen Bundesanstalt (PTB), in Anlehnung an WELMEC 
Guide 7.2. 
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können die hochfrequenten Informationswerte wieder gelöscht werden. 
 

• Regulatorischer Fokus: Diese hohe Datendichte ermöglicht eine deutlich höhere 
zeitliche Auflösung als für die Abrechnung erforderlich. Der Fokus der Behörden muss 
daher auf der Verfügbarkeit belastbarer Messdaten liegen, nicht auf der Forderung nach 
einem kryptografisch gesicherten, hochpräzisen Zeitstempel für jede einzelne 
Funkübertragung. 

4.2 Digitale Souveränität durch offene Standards (OMS & mioty®) 

Um Insellösungen, Monopolstrukturen und technologische Sackgassen zu vermeiden, sollte ein 
Smart Meter Light konsequent auf OMS basieren. Der OMS-Standard4  ermöglicht eine 
herstellerunabhängige, interoperable und standardisierte Kommunikation über alle relevanten 
Versorgungssparten hinweg, von Strom, Gas und Wasser bis hin zu Wärme. Gleichzeitig erfüllt 
OMS die Anforderungen der BSI-Schutzprofile und bietet damit eine sichere, etablierte und 
zukunftsfähige technologische Grundlage für die Umsetzung eines Smart Meter Light. 

Für die Fernauslesung von Stromzählern sind mit mioty for OMS5  (OMS 5, OMS over mioty) die 
relevanten OMS-Spezifikationen verfügbar und kompatibel bei der Interpretation der Daten auf 
den Head-End-Systemen. Mit dem OMS-Standard können sowohl die Anwendungsschicht 
(Application Layer) als auch die Übertragungsschicht (Physical Layer) abgedeckt werden: 

• Die Anwendungsschicht (Open Metering-Standard / EN 13757): OMS dient als 
einheitliche Datensprache. Da OMS im Bereich der Wasser-, Gas- und Wärmemessung 
sowie im Submetering und der mobilen Auslesung seit Jahren der führende Standard ist, 
können Stromzähler ohne Medienbruch in bestehende Auslesesysteme und Stadtwerke-
Infrastrukturen (Multi-Utility) integriert werden.6 
 

• Native Backend-Kompatibilität durch BSI-Historie: Die OMS-Spezifikationen auf der 
LMN-Seite (Wireless M-Bus) sind fester Bestandteil der BSI-Vorgaben. Sämtliche 
gängigen Head-End-Systeme (HES) und Stadtwerke-Plattformen verarbeiten und 
dekodieren OMS-Datenmodelle daher bereits heute vollautomatisch und standardisiert. 
 

• Die Übertragungsschicht (mioty®4OMS): Für den Weitverkehrsfunk (Low Power Wide 
Area Networks LPWAN) sollte das System den offenen mioty®-Standard nutzen, der auf 
dem europäisch genormten Telegram-Splitting-Verfahren (ETSI TS 103 357-2)7 basiert 

 
4 Vgl. Open Metering System Group, https://oms-group.org/.  
5 vgl. mioty alliance, Generic Sensor E2E Solution v1.0.0, Kapitel 5, https://mioty-alliance.com/wp-
content/uploads/2026/04/MIOTY-GenericSensor-E2E-solution-v1.0.0.pdf. Die Spezifikation führt die OMS-
Dokumente OMS-TR08 „OMS over mioty“ (v1.0.1) und OMS-S Annex Q „OMS LPWAN“ zusammen.  
 
7 ETSI TS 103 357-2 V2.1.1 (2024-06), Short Range Devices; Low Throughput Networks (LTN); Protocols for 
radio interface A; Part 2: TS-UNB protocol. 
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und gleichzeitig über OMS 5 die BSI-Sicherheitsrichtlinien vollumfänglich erfüllt.8 Im 
Gegensatz zu proprietären Funktechnologien, deren physikalische Schicht auf den 
patentierten Chipsätzen einzelner Hersteller basiert, ist mioty® hardwareunabhängig. 
Das schützt Messstellenbetreiber vor Vendor Lock-in-Effekten, ermöglicht fairen 
Wettbewerb bei den Zählerherstellern und sichert die digitale Souveränität der 
kritischen Infrastruktur. 

4.3 Das OMS Dual-Stack-Konzept im Zähler 
Für maximalen Investitionsschutz können moderne Messeinrichtungen (mME) werkseitig oder 

modular mit zwei Kommunikationswegen ausgestattet werden (Dual-Stack): 

• Lokaler Kanal (OMS Gen. 4 / Wireless M-Bus): Für die lokale Ablesung vor Ort sowie für 

die standardisierte LMN-Schnittstelle zur späteren Anbindung an ein Smart-Meter-

Gateway (mit BSI-Security Profile B). 

 

• LPWAN-Kanal (mioty® for OMS / LPWAN): Für die automatisierte Fernauslesung direkt 

an den Messstellenbetreiber über energieeffiziente IoT-Netzwerke auf Basis von OMS 

Gen. 5 LPWAN sowie zur Übertragung bestehender OMS-Datenmodelle über LPWAN-

Technologien. 

 

Abbildung: Darstellung Dual Stack-Konzept mit OMS bei Smart Meter Light 

Simultaner Parallelbetrieb und Praxiseinsatz 
Der OMS Dual-Stack vermeidet kostenintensive Systembrüche und aufwändige Vor-Ort-Einsätze: 
Die Kommunikationseinheiten im Zähler können so konfiguriert werden, dass sie beide 
Funkwege gleichzeitig bedienen (Wireless M-Bus für die lokale LMN-Schnittstelle und mioty® for 
OMS für den Weitverkehrsfunk). 

 
8 gl. https://oms-group.org/wp-content/uploads/2024/10/OMS-Spec_Vol2_Primary_v501_01.pdf 
 

https://oms-group.org/wp-content/uploads/2024/10/OMS-Spec_Vol2_Primary_v501_01.pdf
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• Kein Aufwand bei SMGW-Nachrüstung: Wird eine Messstelle später zum 
Pflichteinbaufall (z. B. durch den nachträglichen Einbau einer Wärmepumpe oder 
Wallbox nach § 14a EnWG), empfängt das neu installierte Smart-Meter-Gateway das 
bereits dauerhaft ausgesendete Wireless-M-Bus-Signal der lokalen LMN-Schnittstelle. 
 

• Keine Vor-Ort-Anpassung: Ein Austausch des Zählers, ein Hardware-Umbau oder eine 
manuelle Umkonfiguration vor Ort entfällt komplett. 
 

• Serienmäßiger Praxisbeweis: Diese Architektur befindet sich für Wasser- und 
Wärmezähler bereits im erfolgreichen Einsatz. Für Strom- und Gaszähler sind modulare 
Adapter auf Basis von OMS mit simultanem Wireless M-Bus und mioty® bereits heute 
serienmäßig verfügbar.  
 

• Geringer Fertigungsaufwand: Für Zählerhersteller bedeutet die Integration des Dual-
Stack einen sehr überschaubaren Entwicklungsaufwand, da auf bestehende OMS-
Softwarearchitekturen aufgebaut werden kann. 

Upgrade-Pfad ohne Fehlinvestition: Durch den simultanen Dual-Stack ist jede Messstelle ab Tag 
1 zu 100 % investitionssicher. Das Smart Meter Light ermöglicht die sofortige Digitalisierung des 
breiten Haushaltsmarktes außerhalb der Pflichteinbaufälle, während das System als nahtlose 
Fallback- und Plug-and-Play-Grundlage für eine spätere iMSys-Aufrüstung dient. 

4.4 Zweistufige Sicherheitsarchitektur 
Obwohl das Smart Meter Light auf das komplexe Gateway verzichtet, erfüllt es ein hohes, dem 

Read-Only-Profil vollkommen angemessenes Sicherheitsniveau. Der Datenschutz wird durch 

eine lückenlose, doppelte Absicherung garantiert: 

1. Ende-zu-Ende-Verschlüsselung (Primärstrecke): Verbrauchsdaten werden direkt im 
Zähler auf Firmware-Ebene kryptografisch verschlüsselt. Zum Einsatz kommen die BSI-
anerkannten OMS-Sicherheitsprofile B und D (AES-128, Mode 7).9 Eine Entschlüsselung 
erfolgt erst wieder im gesicherten Head-End-System (HES) des Messstellenbetreibers 
möglich. Ein Abfangen oder Manipulieren der Daten auf dem Funkweg ist dadurch 
ausgeschlossen. 
 

2. IP-Transportsicherung (Sekundärstrecke): Der Weitertransport vom stationären 
Empfangs-Gateway zum Rechenzentrum erfolgt über isolierte Verbindungen (z. B. TLS- 
oder IPsec-VPN-Tunnel) über abgetrennte Mobilfunknetze (Private APN).10 

 
9 Vgl. Open Metering System Specification, Volume 2 (Security), Core Security Profiles B und D, Issue 5.0.1 (Dezember 

2023); im Einklang mit BSI TR-03116-3.  
10 Vgl. Sicherheitskatalog nach § 11 Abs. 1a EnWG sowie IT-Grundschutz des BSI. 
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5. Wirtschaftlichkeit und Technologievergleich  

Die wirtschaftliche Bewertung einer Digitalisierungslösung im Messwesen darf sich nicht auf die 

reinen Anschaffungskosten des Zählers beschränken. Entscheidend für Messstellenbetreiber 

und Stadtwerke sind die Gesamtkosten über den Lebenszyklus (Total Cost of Ownership – 

TCO). 

5.1 Strukturelle Hebelfaktoren der Wirtschaftlichkeit 
Beim Einsatz von Smart Meter Light im Haushaltsbereich verlagert sich die Kostenstruktur im 

Vergleich zum iMSys grundlegend: 

• Minimaler Hardware- und Montageaufwand: Der Verzicht auf ein komplexes Gateway 
und zusätzliche Steuerbox im Zählerschrank reduziert die Materialkosten und verkürzt 
die Installationszeit vor Ort drastisch. 
 

• Schlanke IT- und Prozesslandschaft: Da Read-Only-Daten keine hochkomplexen BSI-
Kanal-Architekturen im Backend erfordern, sinken die laufenden Aufwände für 
Software-Zertifizierungen und Systembetrieb erheblich. 
 

• Skalierbarkeit ohne Grenzkosten: Sobald eine Basisinfrastruktur für das Funknetz steht, 
streben die Grenzkosten für jede zusätzlich eingebundene Messstelle gegen Null. 

5.2 Kriterien für die ökonomische Bewertung von LPWAN-Technologien 
Für den Vergleich von Funktechnologien im Messwesen lassen sich fünf maßgebliche 

Bewertungskriterien heranziehen, die die Wirtschaftlichkeit eines Netzbetriebs bestimmen: 

• Hardware- & Zählerkosten (Device Costs): Die Stückkosten für das im Zähler integrierte 

Funkmodul sowie die Dimensionierung der Energieversorgung (Netzteil bzw. Batterie) 

bestimmen die direkten Anschaffungskosten pro Zähler. 

 

• Gebäudedurchdringung (Infrastrukturaufwand): Zähler befinden sich im 

Haushaltsbereich überwiegend in tiefen Kellerräumen. Eine hohe Durchdringungsstärke 

entscheidet darüber, wie viele Empfangs-Gateways zur flächendeckenden Abdeckung 

einer Stadt errichtet werden müssen. 

• Betriebskosten & Netzunabhängigkeit (OPEX-Treiber): Laufende Lizenz- oder 

Verbindungskosten pro Messstelle belasten das TCO-Profil dauerhaft. 

Eigenbetriebsfähige Netze ohne wiederkehrende Drittanbieter-Gebühren bieten 

langfristige Kostensicherheit. 

 

• Robustheit & Telegramm-Sicherheit: Wenn Zählerstände aufgrund von Überlagerungen 

im Funknetz nicht ankommen, entstehen teure manuelle Nacharbeiten oder fehlerhafte 

Schätzungen. Eine hohe Übertragungssicherheit im lizenzfreien Band ist daher ein 
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direkter Wirtschaftlichkeitsfaktor. 

 

• Multi-Utility-Fähigkeit: Die Möglichkeit, eine Infrastruktur zeitgleich für Strom, Gas, 

Wasser und Wärme zu nutzen, verteilt die Netzkosten auf mehrere Sparten und senkt 

die Belastung pro Messstelle. 

5.3 Sachliche Einordnung der Übertragungswege 
Auf Basis dieser Kriterien lässt sich das Leistungsprofil der gängigen LPWAN-Technologien 

neutral gegenüberstellen: 

Kriterium mioty® for OMS NB-IoT (Mobilfunk) LoRaWAN (OMS 
over LoRaWAN) 

Profil Optimiert für 
hochvolumige 
Sensor- & 
Zählernetze 

Gut geeignet für 
vereinzelte 
Auslesepunkte, da 
Infrastruktur bereits 
vorhanden 

Etabliert für 
allgemeine Smart-
City-Anwendungen 

Hardware- & 
Modulkosten 

Günstiges Basis-
Niveau (identisch zu 
LoRaWAN) 

Ca. +30 % 
Mehrkosten (teurere 
Module & höhere 
Batterieanforderunge
n) 

Günstiges Basis-
Niveau (identisch zu 
mioty®) 

Netzbetrieb Eigennetz 
(lizenzfrei, 868 MHz) 

Mobilfunknetz 
(lizenzpflichtig) 

Eigennetz (lizenzfrei, 
868 MHz) 

Laufende 
Netzgebühren 

Keine 
(netzbetreibereigen
es Netz) 

Dauerhafte Gebühren 
pro SIM-Karte p.a. 

Keine 
(netzbetreibereigen
es Netz) 

Gebäudedurchdringu
ng 

Exzellent (durch 
Telegram-Splitting) 

Hoch (abhängig von 
Mobilfunkzelle) 

Gut (erfordert bei 
Kellern Verdichtung) 

Infrastruktur-
Aufwand 

Sehr gering (hohe 
Skalierbarkeit und 
Reichweite) 

Kein eigener 
Netzaufbau 
erforderlich 

Moderat bis hoch 
(höhere Gateway-
Dichte) 

Vendor-Lock-in-Risiko Keines (offener 
ETSI-Standard) 

Abhängigkeit von 
Telco-Anbietern 

Physikalische 
Schicht 
herstellergebunden 

 

Tabelle: Vergleich gängiger LPWAN-Technolgien 

Warum mioty® im Massenmarkt die ökonomisch stärkste Balance bietet: 

• Attraktives Hardware-Kostenprofil: Bei den reinen Modul- und Zählerkosten bewegen 

sich mioty® und LoRaWAN auf demselben niedrigen Einstiegsniveau. NB-IoT liegt hier 
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strukturell rund 30 % höher, da Mobilfunk-Chipsätze preisintensiver sind und aufgrund 

des höheren Energiebedarfs aufwändigere Komponenten erfordern. 

• Höchste Netzeffizienz: Das europäisch genormte Telegram-Splitting-Verfahren (ETSI TS 

103 357-2) teilt Datenpakete in viele kleine Teilpakete auf. Dadurch erreichen die 

Signale selbst aus tiefsten Kellern verlässlich das Empfänger-Gateway. Das hält die 

benötigte Gateway-Anzahl pro Quadratkilometer sehr niedrig. 

• Volle OPEX-Kontrolle: Da mioty® im lizenzfreien Band im Eigenbetrieb genutzt wird, 

entfallen wiederkehrende Monatsgebühren an externe Netzbetreiber. 

• Zukunftssichere Skalierung: Ein einziges mioty®-Gateway kann hunderte Tausend 

Nachrichten pro Tag verarbeiten, ohne dass es bei Verdichtung im Zählermarkt zu 

Signal-Kollisionen kommt. 

5.4 Multi-Utility als wirtschaftlicher Katalysator 

Stadtwerke und kommunale Versorger betreiben für die Sparten Wasser und Wärme bereits in 

großem Umfang OMS-basierte Funknetze. 

Das Smart Meter Light erfordert für Strom und Gas kein eigenes, separates Netz. Es wird schlicht 

auf die bereits vorhandene Empfangsinfrastruktur aufgesattelt. Dieser Multi-Utility-Ansatz 

verteilt die Fixkosten der Funknetz-Infrastruktur auf alle Sparten und macht die Digitalisierung 

des Strom-Haushaltsmarktes ohne teure Doppelstrukturen möglich. 
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6. Praxisnachweis: Kommunale Erfolgsmodelle und Marktreife 

Dass die Kombination aus OMS und mioty® keineswegs nur ein theoretisches Konzept ist, 
sondern in der deutschen Versorgungspraxis bereits abrechnungsrelevant, hocheffizient und 
extrem skalierbar funktioniert, belegt unser Praxisbeispiel. 

6.1 N-ERGIE, Nürnberg: Multi-Utility und hybride Netzwerke in einer 
Großstadt 

Das Netz der N-ERGIE in Nürnberg zeigt eindrucksvoll, wie eine vorhandene Netzinfrastruktur als 
Basis für den stadtweiten Multi-Utility-Rollout dient: 

• Versorgungsgebiet & Ausgangslage: Großstädtisches Netzgebiet mit rund 546.000 
Einwohnern auf 186 km² Fläche. Betrieben wird ein hybrides Netz über mioty-Gateways 
mit Multistack-Unterstützung für Wireless M-Bus, LoRaWAN und mioty® for OMS. 
 

• Abrechnungsrelevanter Feldbetrieb: Aktuell erfassen bereits ca. 31.000 Ultraschall-
Wasserzähler mit mioty® for OMS vollautomatisch und rechtssicher Verbrauchsdaten 
für die Abrechnung sowie Netzzustandsdaten. 
 

• Hohe Netzeffizienz (Deep Indoor): Um die gesamte Großstadt lückenlos abzudecken, 
einschließlich anspruchsvollster Kellereinbauten, reichen lediglich 30 Empfangs-
Gateways aus. 
 

• Maximale Skalierbarkeit & Investitionsschutz: Die extrem hohe Telegramm-Kapazität 
von mioty® erlaubt es, das Netz von aktuell rund 31.000 auf geplante 70.000 Zähler zu 
erweitern, ohne dass ein einziges zusätzliches Gateway errichtet werden muss. 
Grundsätzlich sind mioty Basisstationen dafür zertifiziert, mindestens 3.5 Millionen 
Telegramme pro Tag empfangen zu können. 
 

• Zukunftssicher & Rückwärtskompatibel: Durch den Einsatz von OMS Gen. 5 (Splitting 
Mode) bleibt die Datenarchitektur zukunftssicher und voll abwärtskompatibel. Die 
parallele LoRaWAN-Unterstützung der Gateways dient dabei lediglich der Anbindung 
bestehender Smart-City-Sensoren, für die noch keine mioty®-Hardware verfügbar ist. 

6.2 Fazit 

Das Praxisbeispiel belegt: Die empfängerseitige Infrastruktur steht, ist im Realbetrieb erprobt 
und bietet massive Kapazitätsreserven. Durch die Freigabe des Smart Meter Light müssen 
Stadtwerke für den Strombereich keine neuen Funknetze aufbauen, sondern können ihre 
bestehenden, hocheffizienten Stadtwerke-Netze direkt für die Stromsparte mitnutzen. 
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7. Mehrwerte für Markt, Politik und Gesellschaft 

Die Zulassung des Smart Meter Light für den breiten Haushaltsmarkt schließt die Lücke in der 
deutschen Digitalisierungsstrategie. Es erzeugt konkrete Vorteile auf allen drei Ebenen der 
Energiewende: 

7.1 Mehrwert für Markt und Netzbetreiber: Effiziente Prozesse & Multi-
Utility 

Für Messstellenbetreiber (MSB), Lieferanten und Netzbetreiber ist die automatisierte 
Fernauslesung der Schlüssel zur Bewältigung der steigenden regulatorischen Komplexität: 

• Reibungslose Umsetzung der BNetzA-Vorgaben (LFW24): Seit der Umsetzung des 24-
Stunden-Lieferantenwechsels (GPKE/WiM) sind rückwirkende An- und Abmeldungen bei 
Lieferantenwechseln und Umzügen unzulässig. Das Smart Meter Light liefert 
tagesaktuelle Zählerstände automatisiert per Funk. Das verhindert fehleranfällige 
Schätzungen, verringert Reklamationen und schützt Versorger wie Kunden vor 
Abwicklungskosten.  
 

• Hebung echter Multi-Utility-Synergien: Kommunale Versorger können dieselbe 
Funkinfrastruktur zeitgleich für Wasser, Wärme, Gas und Strom nutzen. Das verhindert 
teure IT- und Netz-Parallelstrukturen im Stadtwerk und senkt die Ablesekosten pro 
Sparte dauerhaft. 
 

• Betriebliche Qualitätssteigerung und Liquidität: Die kontinuierliche, digitale 
Datenübertragung ermöglicht ein frühzeitiges Störungs- und Fehler-Monitoring (z. B. 
Erkennung von Phasenausfällen oder defekten Geräten). Zudem verbessern zeitnahe, 
exakte Abrechnungen die Liquiditäts- und Finanzplanung der Versorgungsunternehmen. 

7.2 Mehrwert für Politik und Regulierung: Rollout-Tempo & Digitale 
Souveränität 

Für das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK), die Bundesnetzagentur 
(BNetzA) und das BSI bietet das SML einen pragmatischen Weg für den Massenrollout: 

• Entlastung der Handwerks- und Hardware-Kapazitäten: Indem das iMSys konsequent 
auf die 20 bis 30 % der Fälle mit echtem Steuerungsbedarf fokussiert wird, werden die 
knappen Montage- und Gateway-Kapazitäten gezielt dort eingesetzt, wo sie für die 
Netzsicherheit unentbehrlich sind. Der Einsatz eines SML führt zu einer schnelleren 
Montage (wie bei einer mME), da keine Konfiguration vor Ort notwendig ist und keine 
zusätzlichen Signalkabel und externe Antennen verbaut werden müssen.  
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• Erreichen der flächendeckenden Digitalisierung: Der breite Haushaltsmarkt (> 70 % 
aller Messstellen) kann parallel und im hohen Tempo über das Smart Meter Light 
digitalisiert werden. Die politischen Ausbauziele sowie EU-Zielvorgaben werden so ohne 
Verzug erreicht. 
 

• Stärkung der digitalen Souveränität: Durch den Einsatz offener, europäisch genormter 
Standards (OMS nach EN 13757 und mioty® nach ETSI TS 103 357) schützt Deutschland 
seine kritische Energieinfrastruktur vor der Abhängigkeit von einzelnen Technologie-
Monopolen oder proprietären Herstellersystemen. 

7.3 Mehrwert für Verbraucher und Gesellschaft: Bezahlbarkeit & 
Transparenz 

Für die Bürgerinnen und Bürger sichert das Smart Meter Light den fairen Zugang zur digitalen 
Energiewende: 

• Bezahlbarkeit der Digitalisierung: Das SML verhindert, dass Kleinhaushalten mit 
geringem Verbrauch die hohen System- und Betriebskosten eines voll ausgestatteten 
Smart-Meter-Gateways auferlegt werden. Die Digitalisierung bleibt für den Endkunden 
sozialverträglich. 
 

• Transparenz ohne Überraschungen: Verbraucher erhalten volle Einsicht in ihren 
tatsächlichen Energieverbrauch. Unerwartete Nachzahlungen bei 
Jahresschlussabrechnungen gehören der Vergangenheit an. 
 

• Grundlage für Quartierskonzepte und Energy Sharing: Tagesaktuelle Verbrauchsdaten 
schaffen die notwendige Datenbasis für lokale Energiegemeinschaften, 
Nachbarschaftsstrom und vereinfachte Quartierskonzepte. 
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8. Fazit und Handlungsempfehlung 

Das Smart Meter Light ist kein Gegenentwurf zum intelligenten Messsystem (iMSys), sondern 
dessen notwendige, pragmatische Ergänzung. Während das iMSys als Steuerungseinheit die 
Netze in den kritischen Punkten stabilisiert, übernimmt das Smart Meter Light als schlanke 
Ausleseeinheit die automatisierte Datenbereitstellung für den flächendeckenden Massenmarkt. 

Konkreter Appell an Politik und Behörden 

• Verordnungstechnische Klarstellung: Das BMWK und die Bundesnetzagentur (BNetzA) 
sollten kurzfristig klarstellen, dass die unidirektionale Übertragung von Tages-
Zählerständen über LPWAN-Netze rechtlich als Messwertwiederholung zulässig und der 
manuellen Ablesung gleichgestellt ist. 
 

• Sektorübergreifende Allianzen nutzen: Durch die enge Kooperation mit bestehenden 
Branchen-Initiativen (wie „Simplify Smart Metering“) sollte eine geschlossene, 
bereichsübergreifende Argumentationsbasis gegenüber der Politik eingebracht und 
genutzt werden. 
 

• Offene Standardisierung anerkennen: Der herstellerübergreifende OMS-Standard auf 
Basis DIN EN 13757 in Kombination mit europäischen LPWAN-Standards wie mioty® / 
ETSI TS 103 357 sollte offiziell als risikoadäquate, sichere Technologie für den reinen 
Auslesefall im Strombereich anerkannt werden. 

Fazit: Mit einer einfachen regulatorischen Klarstellung kann die Bundesregierung den 
Digitalisierungsstau im deutschen Messwesen sofort auflösen und dabei kosteneffiziente, 
rechtssichere sowie investitionssichere Rahmenbedingungen für alle Marktteilnehmer schaffen. 


